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Zur Lehrersortbildung in Krain.
(Fortsetzung.)

Wie unumgänglich nothwendig insbesondere 
für den Lehrer die genaue Kenntnis der Volksschul' 
gesetze sei, geht schon daraus hervor, daß er oft der 
einzige in der ganzen Schulgemeinde'ist, der die in 
den Ortsschulrath gewählten Vertreter über das neue 
Volksschulwesen, insbesondere über die Schulaufsicht 
und die Pflichten des Ortsschulrathes auszuklären 
hat. Es ist leider Thatsache, daß in manchen Ge­
genden bei uns sogar der Obmann sammt dem 
Ortsschulausseher des Lesens und Schreibens un­
kundig ist, und es ist immerhin sonderbar, daß der­
jenige, unter dessen Aufsicht der Lehrer gestellt ist, 
erst von diesem sich über die A rt dieser Aufsicht 
aufklären lassen muß. — Es ist somit mir w ill­
kommen zu heißen, daß der Herr Unterrichtsmini- 
ster in Anknüpfung an die mit dem I . Oktober d. I .  
in Wirksamkeit tretende neue Vorschrift für die Prü­
fungen der Lehrer an Volks- und Bürgerschulen 
den besonder» Wunsch ausgedrückt hat, daß die Prü- 
fungscominissionen auch bei den Prüfungen der Volks 
schulcandidaten aus der Pädagogik auf die Schul 
gefetzkunde, welcher Gegenstand vou den Lehrern 
so häufig veinachlafsigt wird, die erforderliche Rück­
sicht zu nehmen haben.

Der Vorwurf des Mangels an dieser Kennt­
nis trifft ganz besonders unsere Lehrer in Krain. 
ES dürste wahrscheinlich einem äußeren Einflüsse 
zuzuschreibeu sein, daß die Lehrer bisher von der 
Meinung befangen waren, die neue Ordnung der 
Dinge sei nicht gut durchführbar und werde der 
Versuch der Durchführung auch sicher an der Oppo­
sition gegen dieselbe scheitern, wenigstens bezüglich 
unseres Landes. Sie gaben sich dieser Ansicht 
so lieber hin, da das neue Schulgesetz die Pflichten 
der Lehrer vermehrt, dagegen aber hier in Krain 
die Aussicht auf die an die Vermehrung der Pflich­

ten geknüpfte Verbesserung der Lage der Lehrer 
immer mehr schwindet, während sie in anderen Län­
dern schon lange durchgeführt ist. Es thäte nun 
hier Belehrung sehr noch. Im  Wege der Bezirks- 
schulräthe wurde zwar jedem Lehrer je ein Exem­
plar der Schulgesetze und der übrigen Verordnun­
gen mit sloveni>chcin T e x t e  zug e m i t te l t .  Allein viele, 
vielleicht auch die meisten Lehrer legten diese Gesetz­
exemplare ungelesen oder doch unverstanden sä aeis 
und kümmerten sich weiter nicht darum. Der Un­
terricht ging ungestört in der bisherigen Weise fort.
— Man sollte zwar meinen, das einzige Schulblatt 
Krains, das die geistige Leitung der gesammten 
Lehrerschaft KrainS, in neuester Zeit sogar ganz 
Sloocniens übernommen hat, mühe sich mit der Be­
lehrung über das neue Schulgesetz redlich ab. Und 
es wäre dies auch das sicherste M itte l, auf diesem 
Wege den Lehrern Instructionen über ihren geän­
derten Wirkungskreis zuzuführen, da das B latt von 
den meisten Lehrern gehalten wird, sie dasselbe auch 
eifrig lesen, während sie die ihnen vom Amte zu- 
.geschickten Druckwerke ungelesen bei Seite zu legen 
gewohnt sind. Allein dem ist nicht so. Das B latt 
glaubt sich durch das Abdrucken des Gesetzes seiner 
Pflicht vollkommen entledigt zu haben. Zu einer 
eingehenden Behandlung und Erklärung desselben 
hat weder die Redaction Zeit, noch das B latt Raum 
genug. Und selbst der Wortlaut der Gesetze, wie 
wird er gebracht! So wurde z. B . das Erscheinen 
der Schul- und Unterrichtsordnung vom 20. August 
1870, die doch für jeden Lehrer von höchstem I n ­
teresse sein sollte, am 15. September angezeigt; am 
15. Dezember brachte das B latt das Circulare des 
Landesschulrathes vom 8. Oktober bezüglich der Durch­
führung der Verordnung, deren Text aber noch 
immer nicht vorlag. Endlich kam dieser in vier 
Nummern zersplittert bis 1. April 187l nachgehinkt, 
also erst nachdem die Verordnung schon seit länger 
als einem halben Jahre in Wirksamkeit war, und

selbst da ohne jede Bemerkung oder Erläuterung. — 
Man überläßt hier in Krain alles zu viel dem Amte; 
zu privater Thätigkeit und Opferwilligkeit in Bezug 
auf die Schule hat man sich noch nicht verstiegen. Und 
wenn sich auch jemand fände, der in dieser Hinsicht 
etwas thun wollte, so dürfte er es gar nicht, weil 
diejenige», die nichts thun wollen, jedes Recht vor­
weggenommen haben.

Der Lehrer braucht zur Fortbildung in Bezug 
auf die Unterrichlsgegenstände Lectüre. Aber welche? 
Auch in Bezug darauf muß man unserem einzigen 
pädagogischen Blatte in Krain einen Vorwurf machen. 
Zum Zweck der wissenschaftlichen Fortbildung der 
Lehrer bringt jede Schulzeitschrift Anzeigen von neu 
erschienenen Werken mit Angabe»dcs Preises und einer 
Beurtheilung; Hin und wieder wird auch eine über« 
sichtliche Zusammenstellung von Hilfsbüchern für 
Lehrer, insbesondere für die auf dem Lande, gegeben. 
Nur unser B latt hält diese Mühe für überflüssig. 
Slovenische Werke, die übrigens nur nach längeren 
Zeiträumen erscheinen, werden getreu angezeigt; ja 
einmal entschloß sich das B latt sogar zu einem Ver­
zeichnisse aller in slovenischer Sprache vorhandenen 
wissenschaftlichen Werke. Es ist jedoch hier schon 
ausgesprochen worden, daß die slovenische Literatur 
nicht einmal zur Fortbildung eines Voltsschul-, ge­
schweige eines Bürgerschullehrers ausreicht; und 
selbst wenn dies der Fall wäre, so ist es immerhin 
gut, daß der Lehrer Auswahl hat. Thatsache ist 
es übrigens, daß man sehr häufig blos durch das 
Lesen von Inseraten und Beurtheilungen neu er­
schienener Werke bestimmt wird, dies oder jenes sich 
anzuschaffen. Solche Anzeigen sind ein mächtiger 
Hebel zur Lectüre und somit auch zur Fortbildung.

Uebrigens lelbst zugegeben, daß dem Lehrer 
slovenische Schul- und andere wissenschaftliche Bücher 
in genügender Anzahl zu Gebote stehen, so ist sein 
Bedarf noch immer nicht gedeckt. Der Lehrer ist 
nämlich nicht nur Lehrer in der Schule, er ist auch

JeuisseLon.
Misbrauch des Beichtstuhls.

(Fortsetzung.)

Die öffentliche Meinung und die Zeitung, 
welche ja berufen ist, derselben Ausdruck zu leihen, 
und welche ihre Sprache nicht nach der juristische,, 
Te-minologie, sondern nach der jurislisch-gemeingil- 
tigen Auffassung des Volkes einzurichten hat, wa­
ren daher in vollem Rechte, wenn sic die That des 
Paters Gabriel als ein Verbreche» bezcichneten; 
denn wahrlich, so tief unsittlich, so verwerflich ist 
die That, daß eine große Summe von Verbrechen, 
wie sie alltäglich in diesem Sale abgeurtheilt wer­
den, in die Wagschale gelegt werden mußte, um 
den Balken des heutigen Anklägers in die Höhe zn 
schnellen. Pater Gabriel behauptet, mein Client, 
D r. Hintcrhölzl, habe ihn an seiner Ehre belei­
d ig t; er subsumirt mit großer Genauigkeit die ein­
zelnen Artikel unter die betreffenden Stellen des 
Strafgesetzes und findet hieraus eine wahre Fülle 
von gegen seine Person gerichteten Beleidigungen.

Zum Begriffe einer Ehrenbeleidigung gehört nun 
offenbar, daß der- Beleidiger die Absicht gehabt 
habe, den anderen an seiner Ehre zu kränken. Was 
ist denn die Ehre eines Menschen? Nichts anderes 
als der Zustand der Anerkennung seines persön­
lichen Werthes durch andere; die Ehre eines Men­
schen ist daher ei» höchst persönlicher Begriff, eine 
Eigenschaft, welche sich von einem bestimmten Ind iv i­
duum gar nicht trennen läßt, welche nicht übertragbar 
ist von dem einen auf den anderen, welche vielmehr 
mit dem concreten Einzelmenschen so enge zusam- 
me»hängt, wie der Schalten mit dem undurchsich­
tigen Körper. Um jemanden an seiner Ehre zu be- 
leidigen, muß man daher direct auf die Person 
loSgehen, man muß hiebei von der Absicht geleitet 
sein, dieselbe in ihrer eigensten Subjektivität anzu- 
greifeu. Auch das Gesetz leiht diesem Gedanken da­
durch Ausdruck, indem es zum Begriffe der Ehren­
beleidigung fordert, daß der Beleidiger eine be­
bestimmte Person fälschlich leschuldige oder sie einer 
unehrenhaften Handlung zeihe In  den Worten 
„beschuldigen" und „zeihen" liegt beiweitem mehr 
als der Begriff der bloßen Veröffentlichung einer

unehrenhaften Handlung eines anderen: „beschuldi­
gen" heißt eine Schuld mit Absicht auf eine be­
stimmte Person wälzen, und jemanden einer Hand­
lung „zeihen"» heißt, ihn in seiner Persönlichkeit 
verantwortlich machen wollen.

Die Spitze des Angriffes, der eine Ehren - 
beleidigung enthalten soll, muß also geradezu auf 
die zu. beleidigende Person gerichtet sein. Dieses 
Moment fehlt nun bei allen incriminirten Artikeln 
der „Tagespost."

W ir haben gehört, daß inein Client den Pater 
Gabriel gar nie kannte und ihn auch jetzt »och 
nicht keimt; was sollte ihn also bewogen haben, 
den Pater Gabriel absichtlich zu beleidigen? Die 
Tendenz der beanständeten Artikel geht nirgends 
darauf hin, gerade an der Person des Paters Ga­
briel eine Gehässigkeit zu befriedigen, nicht da« I n ­
dividuum Paier Gabriel selbst sollte getroffen wer 
den; die bei diesen Veröffentlichungen vorwaltende 
Absicht war vielmehr offenbar die, eine» abscheu 
lichen Misbrauch mier gottesdienstliche» H-indlung 
aufzudecken, die Fortsetzung desselben zu verhindern 
eine Warnung an all' diejenigen ergehen zu lassen,'



Erzieher der ihm anvertrauten Jugend. Und H ilfs ­
bücher für die Erziehung fehlen der slovenischen Li­
teratur so ziemlich ganz. Auch unser pädagogisches 
B latt hat in dieser Richtung äußert wenig gethan. 
Der Lehrer bleibt sonach auf seinen guten Willen 
und seine Erfindungsgabe angewiesen. —  Und doch 
thut Erziehung unserer Landjugend sehr noth. Die 
Krainer sind geweckte Leute, von bewundernswerther 
Auffassungsgabe, allem Guten und Edlen zugänglich. 
Allein niemand kann leugnen, daß bei uns auf dem 
Lande noch häufig Roheit in hohem Grade waltet. 
Allerdings gab es bisher zu wenig Schulen; doch 
auch diese geringe Anzahl hätte ausgereicht bei einer 
ersprießlichen Thätigkeit der Lehrrr, deren Aufgabe 
es ja ist, die Roheit zu bekämpfen, die Gemüther 
zu veredeln. Wie kann er aber dem entsprechen, 
wenn er nie und nirgends dazn eine Anleitung be­
kommen? Gewöhnlich wird der gefehlte Weg un­
geschlagen: statt die Lebhaftigkeit der Kinder in die 
richtigen Bahnen zu lenken, sucht mau sic mittelst 

'harter, oft roher Maßregeln ju unterdrücken und 
verursacht dadurch, daß sie überwuchert und später 
ungebändigt mit desto größerer Wildheit hervorbricht. 
Gerade bei uns blüht jene Schnltyrannei, die in 
jeder freien Bewegung eine Sünde sieht und schon 
dem Äinde Widerwillen gegen Schule und Unterricht 
einflößt, der später in Haß gegen alles Edle, alle 
Eultur übergeht.

(Fortsetzung folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 7. August.

Inland. Ei,* par föderalistische Blätter, 
denen es an Stoff in der dürren Zeit mangelt, 
regen eine Föderalisten-Eonferenz an, für deren Ab­
haltung die zweite Hälfte dieses Monats vorgeschla­
gen wird. Damit man im czechischen Lager willig 
auf^den Plan eingehe, wird die Theinahme pol­
nischer Parteiführer in Aussicht gestellt. Sollten 
die föderalistischen Matadvre ihren Parteiorganen 
den Gefallen erweisen und eine Conferenz thatsäch. 
lich veranstalten, so könnte uns dieselbe nur w ill, 
kommen sein; wenn es den Herren auf ein FiaSco 
mehr oder weniger nicht ankommt — wir für un­
fern Theil können uns damit zufriedeu geben.

Das amtliche Organ der böhmischen Statthal- 
terei bringt einen Artikel über die P r ä g e r  U n i -  
v e r s i t ä t s f r a g e .  ES ergibt sich aus demselben, 
daß die Regierung durchaus nicht geneigt sei, auf 
die Wünsche der Czechen betreffs Gründung einer 
besonderen czechischen Universität einzugehen. Denn 
es sei zu besorgen, daß diese Anstalt ein Tummel­
platz wilden nationalen Hasses und 1>er Auflehnung 
gegen das Gesetz würde. Erst wenn man die Ueber- 
zeugung gewonnen habe, daß die böhmische Oppo­
sition den bestehenden legalen Boden offen und ehr- 
i ch anerkenne, könne den billigen Ansprüchen in

die in eine gleiche Schlinge fallen könnten, mit 
einem Worte jene Pflicht zu erfüllen, welche die 
Presse dem Publicum gegenüber hat und die vor 
allem darin besteht, Auswüchse im gesrllschaftlichen 
und staatlichen Leben an die Oeffentlichkeit zu brin­
gen und dadurch ihre Beseitigung herbeizuführeu.

WaS wäre die Freiheit der Presse, wenn man 
ihr verwehren wollte, Misbräuche wie die vorliegen­
de» a»6 Tageslicht zu ziehen? Im  vorliegenden 
x aber trat die Pflicht an die Prcsse um so 
eru,. r heran, als es sich um die Bekämpfung eines 
UebelS handelte, das viel tiefer als in der Person 
des Pater Gabriel selbst gelegen ist.

Ich habe von ultramontaner Seite ein Urtheil 
über die Handlungsweise des P. Gabriel gehört, 
das m ir dis zu einem gewissen Punkte zutreffend 
erscheint; man sagte. P. Gabriel habe als Beicht­
vater in „höherem Style" gehandelt. Das Hohe Lied 
Salomonis, das ja auch vom schönen Busen und 
anderen derlei Dingen im verzückte» Tone schwärmt, 
sei sür seine Sprachweise ein Borbild gewesen.

Ich meine in der That, darin ist der Schlüssel 
für das Treiben de« Herrn Anklägers zu suchen;

Bezug auf die Pflege der nationalen Sprache und 
Eultur Rechnung getragen werden. Ueberdies könn­
ten keineswegs alle Sprachen in Oesterreich die 
gleiche Berücksichtigung wie die deutsche verlangen, 
denn diese müsse nicht allein wegen der Zahl der 
Deutschen, sondern auch als Weltsprache ersten Ran­
ges, sowie wegen der österreichischen Tradilion do- 
miniren. Es dürfte fernehin nicht geduldet werden, 
daß in Prag alles nur für czechische Zwecke geschehe, 
die deutschen Interessen aber vollständig vernachlässigt 
würden.

Ausland. Ucber die beiden großen Ereignisse 
des  Tages, die f r a n z ö s i s c h e  A n l e i h e  und die 
D r  ei - K a i s er  - Z u s a m m e nku » f t ä u ß e r t  sich 
die „Spener'sche Z t g . "  sehr bezeichnend u n t e r  anderin 
in s o l g e n d e r w e i s e : „Es wird sich zunächst  höchst
wahrscheinlich ein ges te iger tes  A nse he n  des  franzö­
sischen Staates und infolge dessen eine erhöhte Thä­
tigkeit der französischen Diplomatie entwickeln. Wäh­
rend w ir bis jetzt das Feld fast allein behauptet 
haben, werden w ir nun wieder mit einem Neben­
buhler zu thuu bekommen, dem es sehr zu statten 
kommt, daß die alte Tradition der sranzösischen 
Hegemonie in Europa zwar unterbrochen u n d  ver­
dunkelt, aber noch keineswegs zerstört ist. Um so 
größere Wichtigkeit legen w ir unter diesen Umstän­
den der Dreikaiser-Zusammrnkunft im September 
bei; sie wird den Franzosen zeigen, daß die starke 
und geschickte Hand, welche sie bisher zu meistern 
wußte, noch immer bereit ist, jeden Zug mit einem 
wirkungsvollen Gegenzug zu beantworten, und daß 
sie, wenn sie Erfolg sehen wollen, sich jedenfalls auf 
die Arbeit von Jahren einzurichten haben, nicht auf 
die von Monaten."

Die Jefuiteu-Congregation in Schrimm ist am 
I. d. M . aufgelöst worden. I n  aller Frühe er­
schien der Landrath des kostener Kreises in Beglei­
tung des Kreis-Secretärs im Kloster und kündigte 
den versammelten Vätern im Aufträge der könig­
lichen Regierung an, daß.auf Grund des Reichs­
gesetzes, betreffend die Ausschließung der Jesuiten 
aus Deutschland, die Congregation anfgelöSt sei und 
daß infolge dessen von diesem Augenblicke an die 
Mitglieder derselben alle geistlichen und kirchlichen 
Functionen einzustellen hätten. Den in Preußen 
heimatberechtigten Scholastikern wurde aufgegeben, 
das Kloster innerhalb acht Tagen zu verlassen. Zwei 
im Kloster noch zurückgebliebene Laienbrüder aus 
Galizien erhielten die Weisung, innerhalb 3 Tagen 
das preußische und deutsche Gebiet zu verlassen, den 
übrigen Mitgliedern der Congregation wurde eine 
Frist gestellt, innerhalb derer sie sich zu erklären 
haben, ob sie in Deutschland bleiben oder ins Aus­
land gehen wollen. Eine Anfregung ist »ach dem 
Bekanntwerden der vollzogene» Maßregel unter der 
katholischen Ortsbevölkerung nicht bemerkt worden.

Am verflossenen SamStag ging endlich die

nur ist die Meinung von dem sittlichen Werthe 
dieses sogenannten Hohen Liedes eine sehr ge- 
theilte.

Wenn jemand dasselbe ohne alle übersinnliche 
Sinnlichkeit gelesen hat, der wird in demselben den 
Ausbund alles UmflatheS erblickt haben, den da 
die erhitzte Phantasie eines lüsternen Wüstlings anö- 
geheckt hat. Das ist kein Gebet, meine Herren Ge- 
schwornen, das ist kein Text zur Läuterung einer 
sündigen Seele, da« ist der giftigste Unflath, nichts 
weiter. Aber freilich, wenn man unter Beichthören 
„im  höhere» S tyle" das verstehe» will, was die 
Jesuiten-Patreö Sanchez, EScobar und Gury da­
runter verstände» haben, dann gehört die Ausdrucks- 
weise de« Hohen Liedes auch in den Beichtstuhl. 
Diese sonderbaren Heiligen scheinen auch dem P. 
Gabriel vorgeschwebt zu haben; durch sie erklärt 
sich seine Handlungsweise sofort.

Erlauben Sie mir daher, daß ich Ihnen ein 
par Stellen dieser Theologen c itire : EScobar in 
seiner Moral-Theologie in Band I, Buch I I I ,  erste 
Abtheilung, E U 8 75, sagt: „taotibuu (M iiium  
vis impuäiois uon violstur ocelesia," das heißt:

f ranzösi sche N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  in 
die Ferien, die sie sich mehr durch ihre anstrengen­
den Zänkereien als durch ihre ersprießliche Wirk­
samkeit verdient hat. Der Bericht, welchen Saint- 
Marc Girardin angeblich über die Vertagung, 
eigentlich aber nur über die Stellung des Herrn 
Thiers zur Versammlung abgestaltct hat, ist ein 
langausgesponnenes, an inneren Verlegenheiten rei­
ches Machwerk, welches der wahrheitsgetreue Aus­
druck der Zerfahrenheit und der Zukunftssorgen der 
Majorität ist. Am 11. November treten die M it­
glieder der Versailler Versammlung wieder zusam­
men, wahrscheinlich zum letzten male und nur auf 
ku r^  Zeit. Demi es ist nicht abznsehen, wie an­
gesichts der durch die Anleihe sich tatsächlich regeln­
den Räumungsfrage und der steigenden Sympathien 
des Landes für die republikanische Staatssorm diese 
Versailler Gesellschaft ihre Berechtigung, Frankreich 
zu compromittire», noch länger aufrechterhalten kann.

Zur Tagesgeschichtc.
—  Da« k. k. Hofburggefpenst füllte eine hübsch- 

Spaltenzahl der SonntagSblälter. Leitartikler, Feuille- 
tcmisten und Notizler verarbeiteten den so ungemein 
dankbaren Strss, jeder in seiner Weise. Der Leit­
artikler meinte sehr ernst, in Oesterreich könne und 
dürfe selbst in der Hofburg ein Mensch nicht nieder­
gestochen — oder geschossen werden, ohne daß ein Hahn 
danach krähe. Der Feuilletonist machte sich natürlicb 
über die Geschichte lustig — Feuillctonisten machen 
sich ja über die traurigsten Dinge lustig. Im  Noti- 
zentheil endlich war uuter anderem zu lesen, daß der 
Erstochene in der That ein B u r g g e i s t l i c h e r  ge­
wesen sei, der sich nun — so versichert wenigstens der 
„Corresp." — in der k a l k s b n r g e r  J e s u i t e n -  
burg von seinem kleinen Rencontre mit der Schild­
wache erhole. Und schließlich meinen alle miteinander, 
alle, die von der Geschichte sprechen oder die Geschichte 
schreiben, alle die meinen, daß nicht allein da» 
Schweigen der Völker die Lehre der Monarchen, son­
dern zuweilen auch das Schweigen der Obersthofmei- 
sterämier die Lehre der Völker sei. Das heißt — da« 
wiener Publicum hält die Geschichte vom gespenstigen 
Burggeistlichen, der hohe Personen zu klerikalen Zwe­
cken in abergläubische Furcht versetzen wollte, für voll­
kommen wahr, weil niemand es bis jetzt gewagt hat, 
sie für falsch zu erklären. Wie dem „N. Fr. B l." au» 
eiuer Quelle mitgetheilt wird, die es für vollkommen 
unterrichtet hält, hat der Soldat, dem sich das be­
treffende als Gespenst verkleidete Individuum näherte, 
nach diesem Gespenste gestochen und dasselbe mit dem 
Bajonnete ziemlich schwer verwundet. Ein Abfeuern 
de« Gewehre- hat nicht stattgefunden. Auch der Name 
des betreffenden Geistlichen ist übrigens bereit« ein 
öffentliches Geheimnis.

„durch Betastungen, mögen sie noch so unsittliche 
sein, wird die Kirche nicht verunehrt." Er erlaubt 
den Priestern im Beichtstühle, „den Frauen die 
Hände zu drücken, ihnen die Brüste zu berühren, 
sie zu kneifen und zu kitzeln," und Gury in feiner 
Moral-Theologie gibt hiezu Anweisungen für die 
Beichtväter im Falle geschlechtlicher Aufregungen, 
die ich anstaitdshalber leider nicht citire» kan», die 
aber geradezu eine Andeutung zu den ärgsten Un­
sittlichkeiten bilden. Alles ist eben erlaubt, wenn 
man sich nur etwas anderes denkt dabei oder, wie 
Alfons von Lignori anrc^t — „die Heiligen dabei 
anruft." — Dieses erbauliche Capitel in Gury'« 
Moral-Theologie schließt denn auch mit dem äugen 
verdrehenden Ausrufe: „Einiges entschuldigen wir 
hie und da von einer schweren Sünde, nicht um 
der ohnmächtigen Leidenschaft die Zügel schießen zu 
lassen, das sei ferne, sondern allein aus Liebe zur 
Wahrheit und weil ein Aufsatz von andere» unter  ̂
schieden werden mnß." Diese Eitate e r k l ä r e n  das 
Vorgehen des Paters Gabriel in einer ganz eigen- 
thümlichen Weise.

(Fortsetzung s»tgt.>



Local- und Provinzial-Angelegeuheiten. 
Local-Chronik.

  ( Au s  dem L an de Ss c h u l r a t h e . ) Das
Einschreiten der Karoline Margreiter um Verleihung 
des OeffenllichkeitSrechteS für ihre Privatmädchenschule 
in AdelSberg wird an das H. Ministerium für Cultus 
und Unterricht im Sinuc des § 72 des ReichsvolkS- 
schulgesetzes vom 14. M ai 1869 mit dem Antrage 
aus Gewährung vorgelegt. DaS von Lapajne heraus- 
gegebene Werk: „OsomötrijL ra slovsnskö 1^uä8L6 
M e " wird zum Schulgebrauche nicht geeignet erklärt, 
wohl aber zur Anschaffung für Bolksfchulbibliotheken 
anempfohlen. Auf Grund der Ermächtigung des hohen 
Ministeriums für Cultus und Unterricht vom 24. Fe­
bruar 1871, Z. 1724, werden zur fpeciellen Vertre­
tung bei der Vornahme der Lehrbefähigungsprüfungen 
für'Musik und Gesang der Musikl-Hrer Anton Ned- 
ved, für die weiblichen Handarbeiten die Hilfslehre- 
rin Elise SkofiL und für das Turnen der Turn­
lehrer August Schweiger zu Examinatoren für die Zeit 
bestimmt, so lang- die Zulassung zu diesen Prüfungen 
auch ohne Beibringung eines Zeugnisses der Reife 
statihaben kann.

— ( P r o g r a m m  des k. k. Rea l -  und 
Ober g  ymnas i u  in S z uRudo l f s wer t h . )  Schon 
jüngst bei Gelegenheit der Besprechung des Jahres­
berichtes des laibacher Obergymnasiums haben wir uns 
über vorzüglich geeignete Themata zu wissenschaftlichen 
Programmabhandlungen ausgesprochen und eS einen 
glücklichen Gedanken genannt, selbe wo möglich dem 
Gebiete der HeimalSkunde zu entnehmen. Auch das 
rudolsswenher Programm bringt an erster Stelle in 
seinem wissenschaftlichen Theile einen dem Gebiete der 
Landeskunde entnommenen Aufsatz unter dem T iie l: 
„Die geologischen Verhältnisse der Umgebung von Ru- 
dolfSwerth," welcher als seine nächste Aufgabe bezeich­
net, den „mittleren Abschnitt des GurkihaleS in seinen 
Formationsgliedern übersichtlich zu schildern." So 
passend nun die Auswahl des Stoffes, so anerkennenS- 
werth das Bestreben ist, in kleinem Rahmen ein Bild 
des geologischen Ausbaues einer interessanten Cultur- 
landschaft zu geben, so gehört denn doch etwas mehr 
wissenschaftliche Sicherheit dazu, bevor man sich an eine 
solche Arbeit heranwagt. Der Herr Verfasser, Phil. 
Dr. A. Böhm, der übrigens keine der wissenschaft­
lichen Quellen namhaft macht, die ihm bei seiner 
Arbeit zu Gebote gestanden, bewegt sich noch allzu 
häufig auf dem Boden der bloßen Vermuthungen. So 
sagt er z. B. gleich auf der 1. Seite, die grauen 
Kalke des HöhenzugeS, der dem oberen Gurttaufe rechts 
parallel sich erstreckt, d ü r f t e n  der TriaS angehören; 
für die Altersbestimmung de- dünnschichtigen gelblichen 
Gesteins, das nächst Seisenberg die älter« Bildungen 
überlagert, fehle i hm j eder  A n h a l t s p u n k t .  
Ebenso scheinen ihm die Hügelzüge, welche da« 
untere, in seinem Endabfchnitte umfangreiche Gurkthal 
— die landstraßer Ebene —  einrahmen, bezüglich 
ihres Alters ein ziemlich zusammenhängendes Bild ter­
tiärer mariner Ablagerungen zu bilden, wenngleich der 
Versasser die Ablagerungen nur auf einer kurzen Strecke 
westlich von Weißkirchen beobachtet hat. Doch da die 
Landschaften deS ObergurkthaleS sowie des Endabschnit- 
teS desselben nicht den eigentlichen Vorwurf dieser 
Arbeit bilden, sondern die FormatiouSglieder des mittie- 
ren Abschnittes, so erwartet der Leser hier mit Recht 
größere Deutlichkeit, Klarheit und Sicherheit in den 
Bestimmungen, als sie ja zu dem eigentlichen Beob» 
achtungsgebiete des Verfasser- gehören. Derselbe ist 
zwar der Ansicht, bei Besprechung der Formations­
glieder deS mittleren Thalterrains wäre er eigentlich 
gebunden, die Gebilde der einrahmenden Höhenzüge 
mit kurzen Worten abzuthun. Die Schwierigkeiten 
seien jedoch so zahlreiche, daß er sich, was die fossilien­
bare Gesteinsformation de- USkokenzugeS durch Ana­
logien anzunehmen erlaube, damit begnügt, die obern 
lichtern Kalksteine desselben als der rhätifche» Stufe 
—  dem Dachsteinkalke— die untern dunkleren kurzwec 
einem nicht näher zu bezeichnenden Gtiede der TriaS 
angehörig zu bezeichnen. Nicht minder schwierig stehe 
es um die Altersbestimmung der der Kreideformation

vorangehenden Glieder der Höhen am linken Gurkufer. 
Gründe jedoch, die uns der Verfasser nicht namhaft 
machen will, machten eS sehr wahrscheinlich, daß auch 
diese der TriaS angehören. W ir müssen bekennen, 
diese Art, „geologische Verhällnifs-* zu bestimmen, 
dünkt uns denn doch etwas gar zji bequem. — Das 
Programm enthält noch einen zweiten Aussatz, dem 
streng philologischen Gebiete entnommen, nämlich eine 
recht fleißige Arbeit des Professor Kunstek, welche die 
Standpunkte zweier Sophokleserklärer, F. W. Schneide- 
winS und Ad. Schölls, in der Frage über die Motive 
und den Plan der sophokleischen Tragödien einer ein­
gehenden Betrachtung unterzieht. — Den Schulnachrich- 
ten entnehmen wir die erfreuliche Thatsache, daß dem 
argen Mangel an Schulräumlichkeiten endlich durch 
einen Um- und Zubau am Gymnasialgebäude einiger­
maßen abgeholfen wurde. Schüler zählte das Gym­
nasium am Schlüsse des Schuljahres 107 öffentliche 
und zwei Privaiisten. In  der ersten Klasse befanden 
sich am Schluffe des Schuljahres nur 20, in der 
siebenten nur 4 Schüler. Ein solcher Besuch für ein 
vollständiges Real- und Obergymnasium ist denn doch 
etwas zu schwach. Der Grund davon liegt wohl in 
dem mangelhaft entwickelten Volksschulwesen. Die 
Lehrmittelsammlungen erhielten theils durch Geschenke, 
theilS durch Ankauf bedeutenden Zuwachs. — Der 
diesjährigen Maturitätsprüfung unterwarfen sich alle 
10 Schüler der achten Klasse. Bon diesen entsprachen 
zwei mit Auszeichnung, vier andere erhielten ein Zeugnis 
der einfachen Reife, zwei dürfen die Prüfung aus 
einem Gegenstände nach den Ferien wiederholen und 
zwei wurden auf ein Jahr reprobiert.

— ( L e b e n Sr e t t u n g . ) Am vorigen Sonntag 
nachmittag ritt ein Knecht des Gasthauses in DouSko 
bei Laase ein Pferd in die Save zur Schwemme. 
Da das Pferd in einen Stroa»virbel gerieth, glitt 
der Reiter vom Rücken desselben und versank in dem 
Strome, das Pferd aber schwamm gegen das andere 
Ufer. Obwohl gegen 40 Menschen vor dem nahen 
Gasthause versammelt waren, darunter mehrere, welche 
schwimmen konnten, machte doch niemand Miene, den 
Unglücklichen zu retten. Kaufmann A. Winkler au- 
Larbach, welcher der Jagd wegen im Orte anwesend 
war, warf rasch die Obertteider ab und stürzte sich in 
den Strom, und eS gelang ihm auch nach wiederhol­
ten Anstrengungen, den Knecht glücklich vor dem Er­
trinken zu retten. Ehre dem wackeren Manne!

— ( Von  Un g l üc k S f ä l l c n )  ist selten eine 
Gegend häufiger betroffen worden, als das St. Rup- 
recht-Nassenfuß- und Neudeggthal in Kram; im Um­
kreise von höchsten- einer Wegstunde erlitten die Ort­
schaften KraStne, Neudegg und St. Rupprecht binnen 
zwei Jahren bedeutende Brandschäden. In  neuester Zeit 
erlitt der allgemein geachtete Gutsbesitzer Raimund 
V a f i k  in Grailach bei St. Ruprecht einen Schaden 
von nahezu 20.000 fl. In  der Nacht vom 1. auf den 
2. d. M . brach auf seinem Maierhofe infolge Blitz- 
chlageS Feuer aus; als man das Feuer gewahrte und 

bis Leute zur Hilfeleistung herbeieilten, standen be­
reits sämmtliche Wirihschaftsgebäude und die mit Frucht­
garben reichlich ««gefüllten Harpfen in Flammen. Au 
dem Dresch- und Heuboden besauden sich mehr al- 
4000 Centner Wiesen- und Klce-Heu; bevor noch 
die Stallthüren geöffnet und 1>ie Thiere heran-getrieben 
werden konnten, waren bereits vier Pferde und fünf­
zehn Rinder, im Gesamnilwerthe von 3000 fl., ein 
Opfer de» gräßlichsten Erstickungstodes. Die ^nze 
Jahresfechsung wurde ein Raub der Flammen.

Gemeinderathssitzung
am 6. August 1872.

Vorsitzender Bürgermeister De sch ma n n ;  an­
wesend 23 Gemeinderäthe.

Der Bürgermeister theilt das Schreiben mit, wo­
mit der LandeSpräsident Gras Alex. Auer sper g  seinen 
Amtsantritt der Stadtgemeinde bekannt gibt.

In  die Commission zur Berathung eines Morast- 
culturgesetzeS werden über Aufforderung der Landes­
regierung seitens der Gemeinde zwei Mitglieder: Ge- 
meinderath Dr. S u p p  an und MagistratS-Oekonom 
Podkraischeg delegirt.

Von der Stadtgemeinde Belgrad ist an die hie­
sige Gemeindevertretung ein Schreiben mit der Ein­
ladung gelangt, sich bei den im Laufe dieses Monat- 
au- Anlaß der GroßjährigkeitS-Erklärung des Fürsten 
Milan IV . stattfindenden Festlichkeiten durch zwei M it­
bürger vertreten zu lassen.

Der Bürgermeister schlägt vor, dieses Einladungs­
schreiben in höflichster Weise zu beantworten.

GR. La sch an ist damit einverstanden, wünscht 
aber, daß in der Antwort ausdrücklich hervorgehoben 
werde, die Gemeinde als solche habe keine Veranlassung, 
sich bei den Festlichkeiten vertreten zu lassen. Beide 
Anträge werden einstimmig angenommen.

GR. M a l l i t s c h  interpellirt wegen der schlech - 
ten Confervirung der Wienerstraße und schlägt vor, 
dieselbe regelmäßig durch sofortige kleine Ausbesserun­
gen in gutem Stand zu halten, statt sie bedeutend ver­
schlechtern zu lassen und dann auf einmal kostspielige, 
große Beschotterungen vorzunehmen.

Derselbe interpellirt wegen der mangelhaften Be­
leuchtung der Sternallee.

Der Bürgermeister verspricht in beiden Beziehun­
gen Abhilfe.

GR. K o m a r  interpellirt wegen mangelhafter 
Handhabung des Vorkaufsverbotes und wünscht die 
Einführung von Taglien für die Wachmannschaft.

GR. Laßni k  unterstützt diesen Vorschlag.
Der Bürgermeister antwortet, daß ein diesbezüg­

licher Vorschlag vom Magistrate bereits ausgearbeitet 
und an die Polizeisection geleitet wurde.

V o r t r a g  der Recht-sec t ion.
GR. Dr .  v. Ka l t e n e g g e r  reserirt über die 

zwei Berufungen deS Karl Tantfcher gegen die vom 
Magistrat verbotene Benützung der Fahrstraße von der 
Stadt nach Unterrofenbach mit schwerem Fuhrwerk und 
gegen die Pflastermauthentrichtung daselbst. Derselbe 
stellt den Antrag : 1. das vom Magistrate speciell an 
Herrn Karl Tautscher gerichtete Verbot, die rosen- 
bacher Straße mit schwerem Fuhrwerk zu befahren, werde 
außer Wirksamkeit gesetzt — unbeschadet jedoch de- 
BerufeS des Magistrates zu jenen allgemeinen polizei­
lichen Maßregeln, welche nach Maßgabe des unaus­
weichlichen Bedarfes zu bewirken, ihm zukommt; 2 dem 
Magistrate wird aufgttragen: a) im Einvernehmen 
mit der Finanzdirection die nöthigen Maßnahmen zu 
treffen, um einer allfälligen mit Benützung dieser 
Straße stattfindenden Umgehung der Verzehrungssteuer- 
linie wirsam zu steuern; d) bezüglich des Gebühren- 
zahlungsanspruches der Gefäll-pachtung aber das Am^ 
zu handeln.

Nach einer kurzen Debatte, an der sich die Ge- 
meinderäthe Laßnik, Mallitfch, Plautz, Dr. Pfeffer« 
und der Vorsitzende betheiligen, werden die gestellten 
Anträge angenommen.

V o r t r ä g e  der F i n a n z f e c t i o n .

GR. Dr .  S u p p a n  referirt wegen Eintausche« 
der dem Franz Rode gehörigen Wiese am Badeplatz 
ober der Kolesiamühle gegen einen bedeutend größeren 
Antheil von der städtischen Wiese am Kleingraben und 
beantragt in Anbetracht der Nothwendigkeit der Er» 
Werbung dieses Terrains und des Umstande«, daß sonst 
die Gemeinde in der Zukunst aller Wahrscheinlichkeit 
nach einen bedeutend höheren Pachtzins werde zahlen 
müssen, auf den Tausch einzngehen.

Nach einer längeren Debatte, an der sich die 
GRR. Dr. Suppantschitfch, Plautz, Terpin, Laßnik, 
Dr. v. Kaltenegger und Dr. v. Schrey betheiligen, 
welch letzterer beantragt, den Tausch abzulehnen, wird 
der Section-antrag mit 17 Stimmen angenommen.

GR. La sch an referirt wegen Anschaffung von 
Sommerbekleidung für die Wachmannschaft und bean­
tragt, den verausgabten Betrag von 61 fl. zu geneh­
migen und künftig hiefür da- Erfordernis ins Präli­
minare zu stellen. — Angenommen.

V o r t r ä g e  der  Po l i z e i s e c t i o n .

GR. Laschan referirt wegen Beseitigung der 
Gassenverunreinigung in der obern Gradischa und ia 
der Franziskaneraffe und beantragt, an beiden Punk« 
ten Pissoirs auszustellen. »



Nach einer kleinen Debatte, an der sich die Ge- 
meinderälht Dr. Suppan und Dr. Schaffer betheiligen, 
wird der Sectionsanlrag angenommen.

Derselbe referirt über die Verlegung der Leichen­
kammer bei St. Christof und über die Erhöhung der 
Grab« und Meßnergebühren daselbst und beantragt, 
das diesfalls von der Landesregierung abverlangte Gut« 
achten: 1. gegen jede weitere Verzögerung in der Ver­
legung der Leichenkammer, 2. für die vorgeschlagene 
Erhöhung der erwähnten Gebühren abzugeben, und 
3. zu verlangen, daß dem Gemeinderath der Plan der 
neuen Leichenkammer vorgelegt werde. Nach einer lan­
gen Debatte, an der sich die GRR. Pirker, Ziegler, 
Dr. Suppantschitsch, Laßnik, Dr. Pfefferer, Bilina 
und Dr. Schaffer betheilizen, werden die SectionS- 
anträge sä 1. und 3. angenommen, aä 2. aber ab- 
gelehnt und die Erhöhung der Gebühren nicht befür­
wortet.

Derselbe referirt dann über die Petition der Insassen 
des Stadtviertels St. Jakob um Verlegung des unter- 
krainer Bahnhofes in die Nähe der karlstädter Linie 
und beantragt, daß eS bei dem vom Bürgermeister bei 
der BegehungScommission zu gunsten eines Bahnhofes 
in der Nähe der Schmierfabrik abgegebenen Gutachten 
sein Bewenden haben soll, daß der Bürgermeister aber 
infolge dieser Petition nachträglich auch die Situirung 
des Bahnhofes an der Westseite der Stadt, und zwar 
in vermittelnder Weise auf dem deutschen Grunde, be­
fürworten möge. Nach einer langen Debatte, an der 
sich die GRR. Dr. v. Kaltenegger, Bürger, Dr. Pfefferer, 
Dr. v. Schrey und Dr. Schaffer betheiligten, wird 
der SectionSantrag angenommen.

Dr. S c h a f f e r  beantragt, wegen der bereits 
vorgerückten Stunde die übrigen zahlreichen noch auf 
ver Tagesordnung stehenden Gegenstände auf eine 
außerordentliche Sitzung zu übertragen, und spricht hie­
bei im Interesse einer gründlichen Erledigung der Ge- 
schüslSstücke den Wunsch aus, lieber monatlich zwei

Sitzungen abzuhalten, als eine zu große Tagesord­
nung für eine Sitzung cmwachsen zu.lassen.

Der Antrag wird angenommen und aus Dring- 
lichkeitsrücksichlen nur noch das Referat wegen eines 
Gutachtens betreffs Abhilfe der WohnungSnolh er­
ledigt. Dasselbe trägt. nachdem er den Vorsitz an den 
Vicebürgermeister abgetreten, der Bürgermeister vor.

Obgleich im Momente eine ernste WohnungSnolh 
hier noch nicht fühlbar ist, so kann dieselbe doch aller 
Wahrscheinlichkeit nach gewärtig! werden. Als Mittel 
dagegen empfehlen sich dreißigjährige Steuerfreiheit für 
Neubauten, Steuerfreiheit auch jür Umbauten, Her­
stellung billiger Wohnungen aus disponiblen Magazi­
nen, Gestattung eines größeren Abzugs vom Brulto- 
erträgnisse für Reparaturen und äransche Kasernbau- 
ten mit Offlzierswohnungen. Der Antrag, ein Gut­
achten in diesem Sinne adzugeben, wird einstimmig 
Angenommen.

Sohin nach 8 '/, Uhr Schluß der Sitzung.

Witter» W.
Laibach, 7. August.

Morgens heiter, Hvhenduuft, spater Südwest ziemlich 
stark, Feder- und Haufenwolken. Wärme:  Morgens 6 Uhr 
-j- 14.5', nachmittags L Uhr -j- 26.S" 6. (1871 22.2";
1870 -j- 25 0".) B a r o m e t e r  im Fallen, 733.97 M illi­
meter. Das gestrige TagesnUttel der Wärme -j- 19.7°, um V.1" 
unter dem Normale,

Verstorbene.
D c n 6. A u g u st. Dem Herrn Jos.f.KaiiLic, Wngen- 

untersucher an der Lildbahn, seine Tochter Theresia, alt 
28 Jahre, in der S l. PcttrSvorstadt Nr 32 an der Tuber- 
cnlvse.

Angekommene Fremde.
Am 6. August.

Zepii
Professor, Görz. — Tollenz, 
Gastgeber, Wippach. — Lutz.
— Schreiber, Mechaniker, 
und Widitz, Wie». — Lapes, 
GSrz. — Kottowitz, Lom- 
mis, Pettau.

8 » » ^«  Mazanek,
Tarvis. — Wisgrill, I. k. 
Rittmeister; Adler n. Seitz, 
Aausleute, und Adler Ro­
bert, Wien — Tesar, Graz.
— Dienber, Inspektor, 
Tarvis.

» gellerer. P ri­
vatier ; Leonhardi und Bet< 
telheim, Kausleute. Wien
— Oblak, Baffi und Mar- 
tinelli mit Frau, Triest -  
Zormann, Pfarrer, Äolow- 
rat. — Blague, Kroißen- 
bach. — Umek. Psarrer, 
«etdeS.

H a 5  v.
Stradivt sammt Frau,Graz.
— Hitber, 1.1. Oderlieute­
nant, Fiume.

Leltnig,
Möttlmg. -  Paßter. Ru- 
dolfswerth — Kopai, jila- 
gknfurt. — UrbaS, k. k. 
Prolessor. Triest.

Gedenktafel
über dir am 10. Augus t  
1872 stattfindenden Lict 

tationen.
3. Feilb, Dereniin'sche 

Real , S l. Michael, BG. Se> 
nosetsch. — 3. Feilb., Perkv'scke 
Real., Bruchanava«, BG. 
Äroßlaschitz — 3. Feilb., Pa- 
der'sche Real., Peie, BG. Lai> 
back. — 3. Feilb., Bambii'scke 
Real, SarSko. «G. Laibach 
—1. Feilb., Jntihar'sche Real., 
»4 Sonegg, BG. Laibach.

Vevllselsliibv

« -
4, enilttirt

auf nachstehend verzeichnete LoSgrnppen, und sind diese Zusammenstellungen schon 
aus dem Grunde zn den vorthe>lbastesten zu zähl.», da jedem Inhaber eines solchen 
Bezugssckeines die Möglichkeit geböte» wird, samiutlicke Haupt- u»d Nebeutreffer 
allein zu machen und außerdem ein Zinsenerträqnis von

30 Franken in Gold und 10 fl. in Banknoten
zu genießen.

1 ^1 'I I P  P I '

Ĵährlich 16 Ziehungen.)
Monatliche Raten ä fl. 1 ". -  Nach (kr»a„ der Iel;tcn Rate erhält jeder 

Theilnehmcr solaende t  Lose:
» N . I«»*» Haupttreffer fl. HO».»»»,

mit Riickkaussprämie der gezogenen Serie ö 2 » . fl 4»»
» »«»«» »>'»»«»« »Ii»M. Haupttreffer

«0» »»», ;i»»»»» esfecliv Gold.
» H ^  i i i i iM e li ,»  « I»c^i 21» L >i«i>« Haupttreffer

80.»««» L h a te r ohne jeden Abzug.
I  ( H i  « I ,  i )  I,«»!«. Haupltreffer fl. !i» »»».

ü .

(Jährlich 13 Ziehungen.)
Monatliche Raten -r fl. <>. — Nach tvrla,, der letzte» Rate erhält jeder 

Theilnehmer iolnendr :t Lose:
,  M«»«» M«,,.»««>««. Haupttreffer

<>»».»»», ;;»» »»» Franke« essectiv Gold.
» ««» > ««« Haupttreffer

8» »>»» T k a le r olme jede» Abzuq.
I  ^,i^IiM«°»»-^I^>i»Ii»»r«ii->.«»»«. Haupttrefserfl. 4,».»»», 15 »»» sndd. TV.

Inom Hnii>o werden prompt nnd auch »caen Nachnahme
L Ü ü n a llM  L u l l l l t ^ v  essectnir«. Ziehungslisten werden nach jeder 

Ziehung sranro — »ra tis  versendet. <400 7>

Wiener Börse vom tz. August

Z.irrc.^ten:,r, ö ii.Pav. 
dto. dro, eü.rn Srlb . 

.<-1r vou 1ti54 . .
vou 188«. ganzr 

Zuse voll 1860, hüllst. 
Scämiensch. v. 1864 .

SranLsuLL.-Vdl.
Htriermark zu 5 P E t. 
LLruterl, Krain  
a. Ltüstenland 5 « 

lugaru. . z»5  ̂
iro a l. u. G la v . 5 ,  
Steüeubärg. .  5 ,

^LeivQ.
Nationalbank . . .

Creditanstalt . . .
-c. o.
änglo-österr. Bant 
Oeft. Lodencred.-L. 
Orst Hyvoth.-Baak . 
Steter. «rcom yr.-B r. 
franko - Austria . . 
«ars. Ferd.-Nordb. 
bitvbahll-Gesellsch. 
-kais. Elisabeth-Bahn 
-arl-Ludw ig-Bahn  
Siebend. Eisenbahn . 
StaalSbahn. . . . 
Lars. jssranz-IosefSb.. 
M fr .-B a rc s e r  E . . « .  
klllöld-Fium. Bahn .

ttatiov. ö^w. verloSb 
Lug. Bod.-Sreditaust. 
^llg.öst.Bod.-Lredit. 
dlo. »n 3S rr. rück,. .

G eld  W are  

66.2.) 66.30  
72.7V 72 80 
*3 .75  94.25  

103 30 103.L0 
126.— 127. -  
14S 25 145 bO

S l.5 0  S2.—

85.75 8 6 . -  
SL sv 82 -
8 4 . -
7 S . -

85.
79.50

8 5 2 . -  853 —
271.75 272.25  
S3S.20 335.40  
101L 1t»20
314.25 S l4 .75  
254.—  256.—

9 8.—  102 -  
262. 263.
126.25 126.75  
2 (9 2  21W  
206.23 206.40  
2 4 9 .— 24V.50 
242 50 243. -  
181.—  181.50  
332. -  333 
2 1 9 . -  219.L0  
1 8 5 . -  1 8 6 . -
180.75 180.

! !
» 2 . - -  92.25  
89.75 90.25  

1 0 5 . - !  105.501 
88.50; 89.

)ev. VvPor«>..vL2c
G e ld : W are  

^ .  -5! 35 7L

zuLootzr. 113.75
Sto. voas  ü ptzt.' — I -  . — 

^tordb.^(iuo st. E L r .)^ io 3 . io  104.

93.75  
131.50 
127.

99

S !e b . .B .(2 0 0 f l .ö .r v / t !  93 50  
^.taatSbahu Pr. ^ ^ « ' 1 3 0 5 0  
S ta a .S b . pr. S t .  1867,188 —  
-rudo lfSb.(300fl.ö .W .)! sg'75
Kranz-Jos. (200  fl.

Qooo.

Lredit 100 st. ö. W . . 
-Vou.-Dampfsch.-Oes.

zu 100 fl. L M .  . . 
rriefter 100 fl. L M .  .

dto. 5 0 fl. ö .W . . 
<-)feuer . 40 st. ö.W.
S a lm  . E ^0 »
Palfiy  . .  40 ,
L /ary  .  ̂40 »
E t.G eu o t» ^  40 » 
Mudischgräy 20  » 
Waldstetn .  20 ,  
jteglevich . io ,  
KudolfSsttfL. 10 ö.W.

V»oU»»L(3 M oü.)

LugSb. l00st.sÜdd.V. 
Franks. itO fl.

'.)lWi.so 101.50

186 5V 187. -  

).60 1 0 0 . - ,
120.50 

58. -  
30 —  
41 50
28.50  
56.—  
29.—  
2 4 . -
24.50  
16. -
14.50

121 5i> 
5 9 . -  
3 1 . -  
42 —  
L9.—  
38 —  
30.—  
2 5 . -  
2 5 . -  
1 7 -  
15.50

SZ.10
93.15

93.20  
93.25  

1 1 l .60

P a r i»  Iv o  f t ra u c l . 4» .so

<r<iiI.M!t»>-DueacrL-j s.so b.Sl 
:»-KrLoc«-!ue . . .! «.»» ! 8.81' 
L e rc i l lg lh a !«  . .  . SO 181.75  
Si'.dr« . . l» 8 .rs  I08.S0

Der telegrafische Wechselkurs ist uns bis zum 
Schlüsse des Blattes nicht zugekommen.
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